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Der Conrier.
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Durch die K. Poſt Anſtalten
n Reg Bezirk Merſeburg,
in Nordhauſen, Halber
ſtadt, Quedlinburg und
Aſchersleben: 22 Sgr. Jn
allen andern Orten 27 Sge.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. (Redaktenr C. G. Schwetſchke.

Nr. 37. Halle, Mittwoch den 13. Februar
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.Berlin, d. 12. Febr. Se. Maj. der König haben dem
Dorfrichter Seyffarth zu Droitzen, Kreis Naumburg, das
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht.

Kaſſel, d. 7. Febr. Am 2. Febr. wurde zu Meiningen
von den Aerzten der Kurfurſtin von Heſſen der Apparat abge
nommen und die Konſolidation des Bruches als geſchehen gefun-
den. Die Frau Kurfurſtin, veren uübriges Befinden vollkom-
men gut iſt, wird nach einiger Zeit, wenn ſich die Steifigkeit
im Knie verloren hat, die erſten Gehverſuche machen.

München d. 9. Febr. Jm Verlage der Cotta'ſchen
Buchhandlung erſcheint ein Werk vom Prof. Hofrath Thierſch:

Geſchichte der neueſten Zeit welches viel Aufſehen erregen
durfte; namentlich wird in einem Abſchnitte die Kölner Frage
ausführlich behandelt, webei Görres nicht umgangen iſt.
Hofrath Thierſch iſt als freiſinniger Proteſtant bekannt, er wird
daher ſtahlſcharfe Beweiſe gegen den Athanaſius in die Schran-
ken bringen.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 2. Febr. Wie man mit Beſtimmt-

heit vernimmt, haben Se. Majeſtät der Kaiſer zum Nachfol
ger des Fürſten Lieven bei der Perſon des Thronfolgers den
General Adjutanten Grafen Orloff ernannt.

Niedertan d e.Amſterdam, d. 7. Febr. Das „Handelsblad“ meldet
in einem Artikel aus „Brüſſel, d. 5. Febr. unter andern
Folgendes: Ja dem Miniſterium des Krieges und der auswär
tigen Angetegenheiten herrſcht eine außerordentliche Thaätigkeit.
Man behauptet daß der Marſchall Gerard inkognito im Pal-
laſt zu Lacken angekommen ſei und ſetzt ſogar hinzu, daß der
Herzog von Remours ihn begleite. Jn einer RNach-
ſchrift zu dieſem Artikel aus Brüſſel heißt es: So eben vernimmt
man, daß durch die Jntervention und auf dringendes Verlan-
gen des engliſchen und franzöſiſchen Geſandten, die Geſand-
ten von Oeſterreich und Preußen ihre Abreiſe
ausgefetzt haben und man in dieſem Augenblicke in Unter-
handlung iſt, um die Rechte des Königs Leopold mit den
Forderungen der beiden zuletzt genannten Geſandten in Einklang
zu bringen. Man hofft, daß dieſe Sache ſich nicht noch mehr
verwickeln werde.

1839.
de

————2

Belgien.
Bruſſel, d. 6. Febr. Die Geſchäftsträger Preu-

ßens und Oeſterreichs, Graf Seckendorf und Graf
Rechberg, ſind wirklich von hier abgereiſt. (Die
Aachner Zeitung vom 8. Febr. meldet die Ankunft jener Di
plomaten in dortiger Stadt.)

Jm Obſervateur vom 5. d. lieſt man: General Skrzynecki
war bei ſeiner Ankunft zu Bruſſel, wohin ihm ſein hoher Ruf von
Ehre und Tapferkeit vorhergegangen war, der Gegenſtand von
Aufmerkſamkeiten und Zuvorkommenheiten von Seite der Notg
bilitäten des Landes. Unter den Perſonen, welche dem polni-
ſchen General die bereitwilligſte Aufnahme zu Theil werden lie
ßen, bemerkte man den von nun an der Sache der Nationalun-
abhängigkeit aufrichtig ergebenen Fürſten von Ligne. Die
Gemahlin des Furſten, die Tochter des Furſten Lubomirski,
gehört einer eben ſo ausgezeichneten als geſchätzten Familie Po
lens an. Es konnte daher nicht fehlen, daß General Skrzynecki
in dieſem Hauſe unter dem doppelten Titel eines Landsmannes
und eines berühmten Militairs Aufnahme fand. Am Sonntage gab
der Furſt ein Diner bei Gelegenheit der Aufnahme des Siegers von
Oſtrolenka in die Armee. Wahrend des Diner wurde dem General
Skrzynecki eiligſt eine Depeſche von dringender und geheimer Art
aus dem Palaſt uberbracht. Der General kam den Befehlen des
Königs nach und ließ durch dieſen Zwiſchenfall die Gäſte in gro
ßer Verlegenheit. Jndeß erfuhr man bald die Grunde dieſer Eile
und dieſes Geheimniſſes. Ein Schritt war gleichzeitig durch die
Chefs! der Geſandtſchaften von Oeſterreich und Preußen gethan
worden der dahin zweckte, die unverzügliche Entfernung des
polniſchen Generals von der Armee und aus dem Lande zu ver
langen. Der Befehl war beſtimmt: man ſtellte vor, daß der
General vor ſeiner Ankunft Gefangener auf Ehrenwort war,
und daß wenn man ſeinen Aufenthalt in Belgien ſchützte, dies
durch die beiden verbündeten Höfe nur als eine Theilnahme an
der Entweichung des Generals und als eine feindſelige Manife
ſtation gegen Oeſterreich, Preußen und Rußland betrachtet wer-
den könnte. Der Miniſterrath war verſammelt. Der General
wurde eingeführt Die Freimuthigkeit ſeiner Sprache, womit
er ſich auf einen Ruf von Ehre und Rechtlichkeit, den ſeine Fein-

de ſelbſt nie zu beſtreiten gewagt hatten, berief, zerſtreuten bald



alle Zweifel des Konſeils. Der beruhmte Pole fand in dem König
und den Miniſtern Stuützen und Vertheidiger: er ſchien nach die-
ſer Scene lebhaft ergriffen von dem edeln und hochherzigen Ver
fahren deren Gegenſtand er eben war. Jn Folge der Weige-
rung unſerer Regierung dem Geſuche der Kabinette von Wien
und Berlin nachzukommen haben die Diplomaten der beiden
Höfe ihre Päſſe verlangt, und ſie ſollen dieſelben geſtern erhalten
haben. Die Abreiſe der beiden Diplomaten und ihres Gefolges
ſollte unverzuglich Statt haben.

Jn Bezug auf obigen Artikel des „Obſervateur“ ſagt der
Jndependant: Die Geſandten Preußens und Oeſterreichs ha-
ben nicht aus eigener Bewegung ihre Päſſe verlangt, ſondern in
Folge förmlicher von ihren reſpektiven Kabinetten erhaltenen Be-
fehle. Sind wir gut unterrichtet, ſo hatte der Furſt von
Metternich, ſobald er von der Entweichung Skrzynecki's
und von deſſen Abſicht, Dienſt in Belgien zu nehmen, Kennt-
niß erhielt einen Courier nach Berlin abgehen laſſen, um ſich
mit dem preußiſchen Kabinette zu verſtändigen und gemeinſchaft-
lich mit ihm den Schritt zu thun, den er beabſichtigte und deſſen
Reſultat wir jetzt kennen. Wir können hinzufügen, daß die
Entweichung des Generals ſehr ſchnell zu London bekannt wur-
de denn während der Jndependant die erſte Nachricht, welche
der Meſſager davon mittheilte, läugnete (und man wird es uns
erlauben zu ſagen, daß dieſes Läugnen ſich vorzuglich auf die
Vorherſehung der Verlegenheiten ſtutzte, welche ein ſolches Er
eigniß fur Belgien ſchaffen könnte), kündigte Hr. Pozzo di
Borgo einer Perſon, die bereit war, nach Bruſſel zu kommen,
an, daß ſie den polniſchen General dort finden würde.

Der General Skrzynecki ſoll vor ſeiner geheimen Ab-
reiſe von Prag an den Fürſten Metternich geſchrieben ha-
ben um ihm den nach Belgien erhaltenen Ruf, den er anneh-
me, mitzutheilen. Sogleich gingen von Wien nach Prag und
Bruſſel Befehle ab. In erſterer Stadt fand man Skrzynecki
nicht mehr. Der Courier nach Bruſſel nahm ſeinen Weg über
Berlin und brachte von dort fur den hieſigen preußiſchen
Geſchäftsträger mit den öſterreichiſchen gleichlautende Jnſtruk
tionen mit; ſie ſollten nemlich ihre Päſſe begehren, wenn man
Skrzynecki nicht augenblicklich aus Belgien entferne.

Am 4. Febr. ſpeiſte General Skrzynecki bei dem Grafen
de Merode mit dem Kriegsminiſter, dem Fürſten von
Ligne und dem General d'Hane, Großſtallmeiſter des
Königs.

Jn der Stadt iſt das Gerucht verbreitet, der König habe,
als die Botſchafter drohten ihre Päſſe zu nehmen wenn Ge-
neral Skrzynecki nicht verbannt werde ihnen erwidert: die
von ihnen repräſentirten Mächte hätten ſeine eigenen Reklama-
tionen nicht hinlanglich berüückſichtigt, um mit ſolcher Bereitwil-
ligkeit die Jhrigen in Betracht nehmen zu können.

Die Emancipation theilt die Note mit welche von der bel-
giſchen Regierung in Antwort auf die letzten Beſchluſſe an die
Londoner Konferenz erlaſſen worden wäre. Die Note enthalt
folgenden Ausgleichungsvorſchlag: Aus der Antwort der Hrn.
Bevollmächtigten vom 23. Jan. auf die Note vom 14. Jan. geht
hervor, daß ſich die Rechte des deutſchen Bundes der Erwägung
des Vorſchlags, dem Könige der Niederlande eine Summe
Geldes als Entſchädigung für gewiſſe Gebietstheile zu zahlen,
widerſetze. Da dieſe Erwägung das einzige, oder mindeſtens
das Haupthinderniß der Zuſtimmung zu dieſem Vorſchlage ge-
weſen zu ſein ſcheint, und da es geſtattet iſt, zu vermuthen, daß
in einer andern Hypotheſe der Vorſchlag annehmbar geſchienen
haben wurde, ſo macht die Regierung des Königs darauf auf-
merkſam, daß die Rechte des Bundes vor jedem Angriff durch
eine Kombination geſchuützt werden koönnen, die zum Reſultate
hätte, die fraglichen Gebiete außerhalb der Belgien verburgten
Reutralitat zu ſtellen, eine Ausgleichung, die, hinſichtlich der
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militäriſchen Beziehungen, dieſe Gebiete von dem übrigen Theile
des Königreichs trennen und die Bildung eines beſondern und
lokalen Korps von 2 3000 Mann geſtatten würde, die dazu
beſtimmt wären das Bundeskontingent zu liefern, welches der
Bund unter ſeinem Einfluſſe und ſeinen Befehlen haben würde.
Der König der Belgier wurde jedoch in keiner andern Bezie
hung an den deutſchen Bund gebunden ſein. Dieſer gemiſchte
Zuſtand wurde den Bewohnern die bürgerlichen Beziehungen
erhalten, die für ſie ſeit Jahrhunderten beſtehen und denen ſo
gar die Verträge von 1815 durchaus kein Ende gemacht haben.

Der Politique eifert gegen das „Journal des Flandres
das Alle, die den Frieden wollen mit Verachtung behandelt,
denn für den Frieden ſei der ganze Handel, die ganze Jnduſtrie,
alſo alle Elemente der Exiſtenz und Wohlfahrt Belgiens.

Der Eclaireur de NRamur ſagt: Die Kammer muß um je-
den Preis erklaren, das Land ſei untheilbar und die Miniſter
ſollen die beſtrittenen Provinzen beſetzen laſſen. Darüber durfe
gar keine Erörterung ſtattfinden. Wenn die Regierung ſich nicht
ausdrücklich dazu verſtande, um jeden Preis widerſtehen zu wol
len, ſo könne man gar nicht vorherſehen, was geſchehen dürfte.
Der „Politique“ macht auf dieſe Aufforderung zur Anarchie und
Unordnung aufmerkſam.

Der „Belge“ erklärt: Wenn Unordnungen entſtänden, ſo
ſei er und der Nationalverein unſchuldig daran. Jeder Tumult,
ehe die Abtretung entſchieden ſei, wurde den Feigen
nur einen Vorwand geben, in Alles zu willigen die Grenze zu
entbloößen, und Volk und Armee zu entzweien. Der Jndepen
dant bemerkt dazu: Was heißt das? Sagt der Belge darin
nicht, die Anarchie ſei erlaubt, wenn die Regierung einen fried-
lichen Weg einſchlägt?

Ein Geiſtlicher widerſpricht jetzt in hieſigen Blättern dem
Gerüchte, daß der Kardinal-Erzbiſchof von Mecheln an die
Dekanate ein Rundſchreiben erlaſſen habe, worin er den bevor
ſtehenden Krieg fur einen heiligen Kampf erklärt. Se. Eminenz
ſoll nichts der Art publizirt haben.

Frankreich.
Straßburg, d. 2. Febr. Den ſchon fruher von hier

abgegangenen und nach der belgiſchen Grenze deſtimmten 3 Bat-
terien Artillerie iſt geſtern eine vierte gefoelgt. Ebendahin mar-
ſchiren von allen Seiten Frankreichs Truppen. Auch von hier
gehen viele Freiwillige und Fluchtlinge nach Belgien in der
trugeriſchen Hoffnung dort Lorbeeren zu erringen.

Seit länger als einem Monat ſind dem Gouverneur in
Afrika, Marſchall Valée, Eröffnungen gemacht worden, um
ihn zu bewegen, eine Stelle im Kabinet vom 15. April anzu-
nehmen. Vor einigen Tagen iſt des Marſchalls letzte und be
ſtimmte Erklärung darüber eingetroffen. Sie lautet ganz ent
ſchieden verneinend.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. Februar. Am 30. Januar iſt in einer

Verſammlung des irlaändiſchen Vorläufer- Vereins zu Dublin
auf O'Connells Antrag eine lange an das Parlament gerich-
tete Petition angenommen worden, in welcher fur Jrland voll
kommene Gleichheit mit England in Hinſicht des Wahlrechts,
der Munizipal-Verfaſſung, der Parlamente -Vertretung, der
Religions-Freiheit und überhaupt jedes Rechtes und Privilegiums
gefordert wird.

London, d. 2. Februar. Jm Coventgarden Theater
ſchien geſtern, als Jhre Majeſtät daſelbſt einer Vorſtellung von
Bulwers Lady of Lyons beiwohnte, das ſehr zahlreich verſam
melte Publikum durch den ſturmiſchen Beifall, mit welchem
es eine darin vorkommende ironiſche Aeußerung uber eine Ver
mählung mit einem fremden Prinzen aufnahm, der Königin
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kundgeben zu wollen daß eine ſolche Verbindung von Seiten
der jungen Königin in England nicht populair ſein wurde. Der
miniſterielle Globe hebt dies mit beſonderem Nachdruck hervor.

Der iriſche Aufreger Hr. O'Connell hat am Mittwoch
in einer Verſammlung ſeiner Konſtituenten ſich über das Ver
fahren ausgeſprochen, das er in Betreff mehrerer politiſcher
Fragen beobachten wolle. Er werde, ſagte er, für die Aufhe
bung der Korngeſetze ſtimmen. Er mißbillige die Gewaltthätig
keiten welche ſich die Jnſurgenten in Kanada erlaubten, werde
ſich aber auch allen harten Maßregeln gegen dieſelben widerſetzen,
Was Holland und Belgien betreffe ſo werde er gegen das Mi-
niſterium ſtimmen und dafur, daß es dem Volke von Luxemburg
und Limburg geſtattet werde, ſich eine Regierung zu waählen,
die ihm gefalle. Die Morning Chronicle bemerkt hierzu:
Glucklicherweiſe fur den Frieden Europa's wird Hr. O'Connell
Niemanden finden, der ihn bei einem Verſuche unterſrützen
wurde, der nothwendig zu einem allgemeinen Kriege führen müßte.
Jn Bezug auf das Miniſterium ſagte O'Connell: Jch werde aus
demſelben Grunde unterſtützen, aus dem Pat ſeinen Hut in das
zerbrochene Fenſter ſteckte, nicht weil es Licht hereinläßt, ſondern
weil es den Wind abhält. Wenn das Miniſterium den Lord
Oxmantown nicht entferne, fügte er hinzu, ſo werde er einen
Antrag deshakb machen. Mit den Anhaängern der Volköscharte
ſtimmte er in ſoweit uberein, als er auch fur das allgemeine
Stimmrecht ſei; dagegen wolle er nicht jährliche Paclamente.
Zugleich zeigte er noch an, daß er die nächſte Seſſion abwech-
ſelnd in Dablin und in London zubringen werde.

London, d 5. Febr. Das Parlament iſt heute von
der Königin in Perſon eröffnet worden. Jn der Thronre-
de, welche keine beſonders prägnante Stelle enthält, ſpricht die
Monarchin die Hoffnung aus, daß den Vorſchlägen der Konfe-
renz, welche von dem Könige von Holland bereits angenommen
worden, auch belgiſcher S its werde beigetreten werden. Der
Korngeſetze iſt mit keiner Sylbe gedacht.

Vermiſchtes.
Man meldet aus London, d. 2. Februar: An der

Weſtkuſte von England hat an den beiden letzten Tagen wieder
ein ſehr heftiger Sturm gewuthet. Mehrere Schiffe wurden in
der Nähe von Liverpool zerſtoört, und eines ging ſammt der
Mannſchaft zu Grunde.

Man meldet aus Niederlößnitz (Sachſen), d. 6. Fe
bruar: Das anhaltende Schneien in den erſten Tagen dieſes
Monats hat die Wege in hieſiger Gegend ſehr unſicher gemacht
und durch das ſturmiſche Wetter den Schnee oft zu 6 bis 7 El-
len hoch aufgeſchuttet, ſo daß mit unäglicher Mühe durch das
Auswerfen des Schnees nur einigermaßen den Bewohnern der
hohen Weinberge die Kommunikation hat hergeſtellt werden
können. Beachtenswerth iſt es, daß trotz dem dennoch die Fahr
ten des Dampfwagens fortgeſetzt wurden und die Lokomotiven
in voller Thätigkeit waren man bedient ſich dabei bekanntlich
einer beſondern Maſchine zum Schneeauswerfen, welche vor
der Lokomotive angebracht und durch einen Kondukteur geleitet
wird. Bei dieſer Einrichtung iſt es nicht moöglich, auch durch
das anhaltendſte Schneewetter der Frequenz des Dampfwagens
ein Hinderniß in den Weg zu legen.

Bruuſſel, d. 5. Febr. Auf der Eiſenbahn nicht weit
von Gent iſt geſtern Abend ein Betrunkener, der ſich, ungeach
tet der Verwarnungen des Aufſehers, auf die Schienen hinlegte,
u der Dampfwagen ankam, von dem letzteren zermalmt wor

en.
Mailand, d. 1. Febr. Vorige Woche ereignete ſich

hier ein tragiſcher Fall. Eugenio Ronzi, ſeines Berufes ein

Graveur, ſtürzte ſich mit ſeiner Geliebten Giovannina, Gattin
eines hieſigen Backers, von der hohen Dach-Terraſſe des Do
mes herab. Man ſah wie ſich das Paar feſt umſchlang und ſo
vereint den tödtlichen Sprung vollzog. Von den Zacken des
Gothiſchen Baues im Herabfallen mehrfach verletzt, endeten die
Unglucklichen ihr Leben faſt noch im Momente des Sturzes.
Verbrecheriſche Leidenſchaft, welche die 19jaährige Gattin und
die Mutter von zwei Kindern an den im naämlichen Hauſe woh-
nenden Ronzi feſſelte, brachte die beiden Liebenden zu dem ver
zweiflungsvollen Entſchluſſe, ſich in Gemeinſchaft das Leben zu
nehmen. Die Nachricht des ſchaudervollen Ereigniſſes warf den
Gatten auf das Krankenlager und brachte ihn dem Tode nahe.

Die Kammeraufloöſung in Paris und der Wiederein
tritt der Miniſter hat, wie gewoöohnlich, dem Witze der Pariſer
Gelegenheit gegeben, denſelben auf Koſten der Regierung zu uben,
und ſelbſt die ernſthafteſten Blätter ſcheuen ſich nicht, dieſe Ca
lembourgs und Wortſpiele zu ver öffentlichen. Wir theilen einige
derſelben mit: „Unterliegen, wenn man die Majorität beſitzt
heißt einem Menſchen gleichen, welcher Stockprugel empfangt,
indem er einen Degen in der Hand hat. Es ſcheint, das Ka
binet des 15. April habe ſeine Entlaſſung nicht gegeben ſondern
blos geliehen. Eine Kammer zerſtören, äußerte ein als Witz
bold bekannter angeſehener Mann, um nicht ein Kabinet verän-
dern zu muſſen, verräth einen ungeſchickten Baumeiſter. Ei
nige Freunde des Kabinets des 15. April erklären daß dieſes
Miniſterium alle ſeine Pflichten erfullt habe. Alſo hätte es, wenn
es bei den Geſchaften blieb, jetzt nur Fehler zu begehen 2c.“

Am 28. Jan. ſtarb in Marienwerder ein Veteran
aus dem ſiebenjährigen Kriege. Er hieß Januſch, war im F.
1743 geboren und erreichte alſo, ungeachtet mancher Entbehrun-
gen, das hohe Lebensalter von 96 Jahren.

Unweit London hielt ein Straßenräuber einem Herrn
eine aufgezogene Piſtole durch das Fenſter ſeines Kutſchenſchla-
ges und ſagte: „Mylord, hier iſt ein gutes Gewehr, es iſt un
ter Brudern hundert Pfund werth; ich rathe Jhnen, es zu kau-
fen.“ Der Herr verſtand den Sinn dieſer Worte, gab ihm die
verlangte Summe, und der Räuber ſtellte ihm das Gewehr zu.
Die erſte Bewegung die der Herr machte, war, daß er auf den
Gauner anlegte; doch dieſer ſagte ganz gelaſſen „Bemuühen
Sie ſich nicht, es iſt nicht geladen.“

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, es Pr. Cour. S Pr. Cour.

d. 11. Februarls59 Br. G. i Be F.
St. Schuloſch. 153 1023 Pomm. Pfandbr. 35 1014
Pr. Engl. Obl. 30 4 1025 1013 ſKur- u. Nm. do. 33 1025 1013
Pr. Sch. d. Seeh. 70 6095 Schleſiſche do. 4 I084
Km. Obl. m. l. C. 4 107 1012 rückſt. E. d. Kn. 4 (95
Nm. Jnt. Sch. do 4 7012 do. do. d. Km. 98do. Schuldverſchr. 87 1002 992 Zinsſch. d. Nm. 8e3
Berl. Stadt Obl. 10834 1023 do. do. d. m. 895
Königsb. do. WEGold al marco. 2152 2
Elbing. do. Neue Duk. 18Danz do in Th. 48 FFriedrichsd'or 183 13Weſtpr. Pfandbr. 55 1012 1002 And. Goldmün
Gr. Hz. Poſ. do. 1053 zen à 5 Thlr. 124 124Oſtp. Pfander. do. 33 1014 1003 Diskonto 47
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Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.
Magdeburg, den 9. Februar Nach Wispeln.)

Weizen 53 6 thl. Gerſte 38 39] thl.
Roggen 46 49 Hafer 25 27

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10, Februar: Nr. 3 und 3 Zoll.



FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

Jn Folge einer erlittenen Quetſchung ſtarb
am 4. d. M. in Teuditz unſer innig geliebter
älteſter Sohn, Bruder und Enkel, Carl
Scheuffler, nach 12tägigen, ſchweren Lei
den, in einem Alter von 23 Jahren. Tief
empfinden wir dieſen unerſetzlichen Verluſt,
und nur die vielfach uns bewieſene Theilnah-
me, fur die wir hierdurch öffentlich und herz
lich danken, rermag Linderung in unſere tief
verwundeten Herzen zu träufeln, ſo wie die
ſelige Hoffnung unſre trauernden Seelen auf
recht hält, den Entſchlafenen einſt im Glanze
der Verklärung, in den Gefilden der Ewigkeit
wieder zu finden.

Teuditz, d. 7. Februar 1839.
Die trauernden Eltern, Großvater

und Geſchwiſter.

Nachruf
an meinen fruhvollendeten Freund

Carl Scheuffler,
von

O. R.
Freund! ſo biſt Du wirklich ſchon geſchieden

Aus des Lebens großer Wirklichkeit!
GSingſt ſo früh ſchon heim zum ſtillen Frieden
Den das Grab mit ernſtem Gruße beut!
Nun, ſo ruh denn ſanft im Leichenmooſe,
Und beweint im kühlen Erdenſchooße.

Jenſeit, wo die heil'gen Palmen wehen
Die kein Sturm der Endlichkeit verſehrt,
Werden wir dereinſt uns wiederſehen
Mit dem Glanz der Ewigkeit verklart,
Und der Freundſchaft treugeſchloſſ' ne Bande,
Löſet dann nichts mehr im Sternenlande.

Nachruf
an unſern fruhentſchlafenen Freund

Carl Scheuffler-
Ruh' in Frieden! Du, den von den Seinen

Ach! zu fruh der Wink des Todes rief;
Unſre Freundſchaft muß die Thränen weinen,
Denn die wunden Herzen trauern tief;
Doch die Hoffnung ſoll der Bruſt nicht

ſchwinden,
Daß wir Dich einſt droben wiederfinden.

A, B. L. E, W. O. G. B.

Bekanntmachungen.
Acker verkauf.

Wir beabſichtigen, die uns zugehörigen
Feldgrundſtucke auf

den 18. Februar c.
Vormittags 9 Uhr auf dem Rathekeller hier,
hieſelbſt meiſtbietend zu verkaufen und laden

aufluſtige hierzu ein.4 tie ben 9. Februar 1839.
Der Oekonom Wilh. Becker und Frau.

a

Mein auf dem Steinwege sub No. 1703.
belegenen großen Garten nebſt Wohngebäu-
den bin ich Willens Familien Verhältniſſe
halber zu verkaufen zur Anzahlung ſind blos
1000 Thlr. erforderlich.

Walther.
Freiguts- Verkauf.

Ein ganz ſchön gelegenes Freigut mit vor
züglich gut gebauten Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden 250 Magdeburger Morgen, un-
term Pflug getriebenes Feld (wovon die Hälfte
Raps-, und die zweite Hälfte Rog. enboden
iſt)y, 20 Morgen zweiſchürige Wieſen, 30 Mor
gen Holz und Schaafweiden, 6 Morgen Obſt-
und Gemüſegarten u. ſ. w. nebſt zwei kleinen
Dreſcher-Häuſern, welche jährlich 20 Thlr.
Miethe einbringen und zum Gute gehbren,

ſoll mit ſämmtlichem Jnventarium an 6 Pfer-
den, 18 Stücken Rindvieh, 150 Stück Schaafe,
Schweine uns Federvieh u. ſ. w., alles Schiff
und Geſchirr, überhaupt wie es ſteht und liegt,
um den feſten Preis von 10500 Thlr. mit der
Hälfte Anzahlung Familien Verhältniſſe
halber) ſchnell verkauft werden.

Mehreres durch das Landwirthſchaftliche
Commiſſions Bureau von Fr. Herrmann,
große Ulrichsſtraße Nr. 57. in Halle a. d. S.

Hundert Centner reines Heu zum Schaf
futter iſt zu verkaufen bei dem Heegereiter
Menzel in Burgliebenau bei Merſe-
burg.

200 Thlr. Leichenkaſſengelder der erſten
Schuhmacherkaſſe liegen gegen hypothekariſche
Sicherheit zum Ausleihen bereit, welches
nicht ſo leicht der Kundigung unterworfen iſt.
No. 157, Stadifleiſchergaſſe.

Mein Haus auf der Bruno's-Warte mit
7 Stuben, wobei Hofraum, Garten und
Pumpe, welches 92 Thlr. Miethe tragt, bin
ich Willens fur 1050 Thlr. baldigſt zu ver,
kaufen. Stengel, Maurermſtr.

J eeeereee
Jn meinem Nebenhauſe iſt die Bell-Etage

mit 83 Stuben, 3 Kammern und Exrkfner,
alles tapezirt, an einzelne Herren zu vermie-
then. Stengel, Maurerinſtr.

Ein Lehrburſche kann ſogleich oder zu
Oſtern, aus der Stadt oder vom Lande, in
die Lehre treten beim Schmiedemſtr. Pietzſch,
große Ulrichſtraße No. 7.

Sonnabend den 16. Februar c. giebt das
Bergſängerchor von Löbejün ein Vocal und
Jnſtrumental Concert Zugleich habe ich in

meinem Locale einen darauf folgenden Ball
und ein Wurſt und Pfannenkuchenfeſt ver
anſtaltet. Anfang 6 Uhr. Es bittet um ge-
falligſt zahlreichen Beſuch

G. C. Bieler in Trotha.
Ein Uhrmacher Gehulfe kann ſogleich in

Condition treten beim Uhrmacher Nette in
Cönnern.
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Heute Mittwoch den 18. Februar Pfan
nenkuchenfeſt, auch iſt der Saal geheizt
um guütigen Zuſpruch bittet

Kuhne auf der Maille.
Aufforderung.

Es wird zu Oſtern d. J. ein unverheira
theter Bedienter geſucht welcher in herrſchafte
lichen Häuſern gedient und vorzuglich
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben muß.

Meldungen werden angenommen von dem
Barbier Leitholdt zu Merſeburg auf dem
Neumarkt No. 61.

Jn allen Buchhandlungen Halle bei
C. A. Schwetſchke und Sohn) iſt zu
haben

Die Zeitpacht größerer Landgü-
ter. Für alle bei Pachtgeſchäf
ten Betheiligte, von F. Bud-
deus, H. S. Coburg Gothaiſchen
Oekenomie-Rarhe. gr. 8. Magde-
burg, W. Heinrichshofen. Preis
25 Sgr.

Ein Mann, der 27 Jahre hindurch ſelbſt
Zeitpachter war, und während dieſer Zeit als
Pachtunterhandler, Taxator, Uebergab-
Aſſiſtent, Pachtern und Verpachtern vielfäl
tig mit Erfolg Beiſtand leiſtete, uübergiedt
hier allen bei Pachtgeſchäften Betheiligten
einen wo möglich vollſtändigen Un
terricht, in dem ſie ſich bei vorkommenden
Fällen Rathes erholen können. Es darf wohl
angenommen werden daß ein ſolches Buch
erwunſcht ſein, und daß es ihm an Käufern
nicht fehlen werde.

An der Glauchaiſchen Kirche No. 2013.
iſt ein Laden, 2 Stuben, 2 Kammern Kü
che, PWodenraum u ſ. w. ſofort oder von
Oſtern d. J. an zu vermiethen.

Am Dienstage den 19. Februar er.,
Vormittags 9 Uhe, ſoll auf dem Rittergute
Siegelsdorf eine Quantitär zum Nach
laſſe des verſtorbenen Hrn. Präſidenten von
Eſebeck gehörenden Sachen, als: Sopha's,
Tiſche, Stuhle, Schränke, Kommoden,
Porzellain- und Glasgeſchirre, circa fünf
oufgemachte, ſehr ſchön erhaltene Betten mit
Matratzen, auch einige Uhren Pferde Ge
ſchirre und Reit Saättel, ſo wie eine Partie
auf Flaſchen gezogene Weine, gegen gleich
baare Bezahlung öffentlich an den Meiſibie
tenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige
hierdurch eingeladen werden.

Siegelsdorf, im Febr. 1839.
Einem Oekonomie Lehrling weiſet eine

Stelle nach Zwanziger in Halle.
w-JJ en DJSpazier und Reiſefuhren ſind täglich zu

haben zu billigen Preiſen, im Gaſthof zur
goldenen Roſe, Ranniſche Straße No. 539.

Neue holländiſche Heringe, er-
was Ausgezeichnetes, ſind wieder in friſcher
Zuſendung angekommen ſo wie alle an
deren Sorten Heringe, beim Herings-
händler Boltze.

Beilage



Beilage zu N“ 37. d. Couriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land 1839.
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Das Jubeljahr 1840
in der Preußiſchen Monarchie.

Eine hiſtoriſche Erinnerung
von J. D. S. Preuß,

Aus dem in Berlin erſcheinenden „„Geſellſchafter“ 1829. Nr. 15 17.)

Unſer theures Vaterland das ruhmgekroönte Preußen,
wird dermalen in ſeinen hiſtoriſchen Erinnerungen auf ein ſeltenes,
herrliches Jubeljahr hingewieſen: denn der Thron, die Kirche und
die Juſtiz, das Heer und die Provinz Schleſien, Kunſt und
Wiſſenſchaft, die Buchdruckerkunſt und die Freimaurerlogen, auch
die zweite Berliner Zeitung feiern 1840 ein gemeinſames Freu-
denfeſt zu welchem laängſt ſchon allerlei grtiſtiſche und literariſche
Vorbereitungen im Werke ſind.

Die Thronjubelfeier ſteht obenan und umfaßt Alles.
Churförſt Friedrich der Zweite, der Hochherzige, vom Volke Ei-
ſenzahn genannt, der, wie ſein Vater den Feudal- Adel geban-
digt hatte, die ſtädtiſchen Kommunen zahmte, der in aller Art
ein hehrer Furſt geweſen und ſein plaſtiſches und ſein parteiloſes
btographiſches Monument verdient, wie einer, iſt 1440 am Tage
Matthaäus des Evangeliſten (den 21. September) auf den Thron
geſtiegen Churfurſt Friedrich Wilhelm kam 1640 den 21. No
vember alten Stils zur Regierung 9): er heißt der große Chur-
Fürſt, er ſteht im ſchönſten Denkmal fur unſterbliche Verdienſte
auf der langen Brucke von Berlin denn, er hat das Heer neu
gegrundet, die Finanzen durchaus neu geordnet, Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und Kirche wohl gehegt, in Zucht und Sitte ſelbſt als
Beiſpiel vorgeleuchtet und hatte, als er ſtarb, durch ſtaunens-
werthe Siege, in welchen ſeine eigene Feldherrngröße ewig ſtrah
len wird, die Unabhangigkeit des Staats errungen auch die
Königskrone wohl verdient, wenn gleich noch ſelber nicht ſich an
geeignet. Daß er die öffentliche Bibliothek in Berlin gegrundet,
daß er, ein großer Freund der Muſe, die den Thatenruf ver-
kuündet, den beruhmten Pufendorf aus Schweden eingeladen, die
Brandenburgiſche Geſchichte zu beſchreiben, darf nicht uberſehen
werden Churbrandenburg war durch Friedrich Wilhelm ein hiſto-
re Staat geworden und auf ein moraliſches Fundament ge-
aut.

Durch eine beſondere Gunſt des Himmels kam in dem gro-
ßen Könige nach hundert Jahren, 1740 den 31. Mai, der Mann
zur Herrſchaft, welcher, der Preußen Friederich“2),
das Gebäude vollendete und mit den glanzendſten und dauernd
ſten Ehren aller Art weihete. Von nun an iſt Preußen ein welt
hiſtoriſcher Staat, deſſen politiſches und kulturhiſtoriſches Daſein von
unberechenbarem Einfluß werden mußte. Und doch, wie iſt
nach wieder hundert Jahren die organiſche Geſetzgebung dieſer
unſrer Monarchie eine ſo durch und durch andere! Hatten funf-
zehn Hohenzollerſche Regenten in vierhundert Jahren alle innere
und äußere Hemmniſſe von ſich weggeworfen um in fortſchreiten
der Entwickelung ihres Waltens zur freien Regſamkeit des Willens
zu gelangen: ſo gab der Erbe aller dieſer Vorarbeiten ſeit dem 9.

S. die kleinere von den beiden Medaillen, welche Friedrich III.
auf den Tod ſeines Vaters hat prägen laſſen (bei Seyler S. 306).
n iſt der 20. November bei Pufendorf, Buch 1. 3. un-

D Friedrich nannte fich gleich auf den Huldigungsmedaillen auf den
Dukaten und Thalerſtücken die er nach ſeinem Regierungs Antrittn

prägen ließ, nicht mehr Ker Borussiae, ſondern Flidericus Bo-

un Kez. d
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Oktober 1807 die, nun uberfluſſtge Bevormundſchaftung des Ge-
werbes auf, ſchuf einen freien Bauernſtand, ein Heer aus Lan-
deskindern und fand ſelbſt in bedrangten Tagen Mittel, fur die
geiſtige Erziehung ſeines Volkes mehr zu thun, als ſeine großen
Ahnen in den Reſten der Feudalität im Zwange des Merkantil-
Syſtems, in dem Reſt von mittelalterlicher Vormundſchaft für
alle Stände, aufzubringen möglich hielten.

So werden wir das große Thronjubelfeſt mit ſeltenen Em-
pfindungen feiern und alle Welt mit uns, theils aus Mitgefuühl für
ſolche Feier, theils weil von dem Throne manche Schöpfungen das
Leben haben, die ebenfalls das hundertjahrige Gedächtniß feiern:
zunachſt die Kirche.

Churfuürſt Joachim der Zweite fand bei ſeiner Thronbeſteigung
überall im Lande die Reformation beliebt: die alte Kirche war ev
ſtorben doch erwartete das Volk die Erfullung ſeiner Wunſche
von dem Furſten, deſſen Mutter Eliſaberh, aus ihrem Vaterlande
Danemark, die Glaubensreinigung im Herzen mit ins Branden-
burgiſche gebracht: Markgraf Johannes der Weiſe von der Neu
mark, ihr jungerer Sohn und ſeine treffliche Gemahlin Katharina
von Braunſchweig, hatten ſich ſchon 1537 auf das entſchiedenſte
der neuen Lehre zugewandt ihr älterer Sohn, der Churfurſt, nahm
in ihrem Wittwenſitze Spandow am Tage aller Heiligen (den
November 1539), aus den Handen des Biſchofs von Brandenburg,
Matthias von Jagow, zum erſten Male das heilige Abendmahl
unter beiderlei Geſtalt den Tag darauf that der Magiſtrat
der Reſidenz Berlin im Dom mit allem Volk daſſelbe. So waren
Hof und Volk, der Zeit gemäß, auf neuer folgenreichſter Geiſtes
bahn, und die Kirchenordnung, durch welche die Glaubens
ſachen im Jahre 1540 ihre lautrere Geſtalt empfingen war
das erſte bekannte Werk aus der Preſſe des Buchdruckers Hans
Weiß, welchen der Churfuürſt unlängſt, als den erſten Typogra-
phen in Berlin, von Wittenberg berufen und Dienſtags nach Ju-
bilate 1540 mit einem allgemeinen Privilegium begnadigt hatte.

So feiert Luthers Werk und die Berliner Buchdruckerei mit
Gutenberg's Erfindung auf deren Fittigen die 95 Theſes alle
Welt durchflogen, ein ſinnreiches Neben Jubiläum zu dem Für-
ſtenfeſte.

Derſelbe Churfurſt Joachim der Zweite erließ auf öffentlichem
Landtage, Montags nach Latare 1540, die Reformation des
Kammergerichts in Berlin, durch welche er die Verzögerung
der Rechtsſtreitigkeiten, aber auch andere Mißbräuche abſtellt und

——x

3) Nicht in Cöln an der Spree, wie auf des Kanzlers Pruckmann
Zeugniß erzählt wird. Büſching Magazin für die neue Hiſtorie
und Geographie.“ Halle, 1778. 4. Th. 12. S. 540.

4) Schmidt Brandenburgiſche Kirchen und Reformations- Hiſtorfe-
S. 184; (Dilſchmann) Diplomatiſche Geſchichte von Spandow.
S. 20. Joachim's (zweite) Gemahlin, die Churfürſtin Hedwig,
Tochter König Sigismunds von Polen, mit der er ſich 1535 ver
mählt hatte, blieb dem Papſtthum eifrigſt zugethan wie man auch
aus dem Reiſe- Bericht des Kardinals Commendon erſieht der 1561
in Berlin war; ſ. Kaynaldi Annales ecclesiastici. Lucae, 1750.
Fol. T. 15. p. 140 142 (ad an. 1561. Nr. 34) Der Churprinz
Johann George von der erſten Gemahlin, Magdalena Georgs de
Bärtigen von Sachſen Tochter, den 11. September 1525 geboren,
wurde natürlich in der lutheriſchen Kirche erzogen.

5) Kirchen Ordnung im Churfürſtenthum der Marken zu Branden-
burg wie man ſich beide mit der Leer und Ceremonien halten ſo'-
Gedruckt zu Berlin im jar MDXL. (Die Ausgabe dieſer Kir-
chenordnung v. J. 1542 findet fich in der, von dem ſel. Herrn
Pölchau in Berlin hinterlaſſenen koſtbaren Bücher und Muſſka-
lien Manuſcripten Sammlung.)

6) Dr. Friedlaender, Beiträge zur Buchdruckergeſchichte Berlins.



eine beſſere Prozeßordnung einfährt.“7) Dies war das zweite ty
pographiſche Werk aus Hans Weiß'ens Oſficin.

An Reformatien, und Druckerpreſſe und Rechtsordnung rei
den ſich die Wiſſenſchaft und Kunſt, welche mit dem großen
Könige aufs Neue den gebührenden Rang einnehmen. Die Aka-
demie wurde wiederhergeſtellt und weil es an einem ſchicklichen
Gebäude fehlte, ſo hielt ſie in des Königs Schloſſe ihre Sitzung,
wo auch Maupertuis, ihr nachheriger Praſident, gaſtlich aufge-
nommen wurde: Friedrich aber ward dem Namen, wie der That
nach, ihr Protektor. Eben ſo lebten die Künſte wieder auf: denn,
um Graun's Oratorium zu König Friedrich Wilhelm's des Erſten
Leichenfeier (den 22. Juni 1740) auszufuhren, mußten die San-
ger (Amarevoli, Monticelli und Annibali) noch aus Dresden ent
lehnt werden 8): aber, der in Rheinsberg bis zur Meiſterſchaft
getriebene muſikaliſche Eifer machte, daß mit dem Schloßbau in
Charlottenburgj und mit dem Grundſtein zu dem Opernhauſe in
Berlin fur die Kultur des Schönen eine neue Zeit begann.

Doch waäre Preußen, ohne ſein Heldenheer, durch Kunſt
und Wiſſenſchaft allein das nicht geworden, was es iſt; darum moö
gen Kunſt und Wiſſenſchaft in ihren Jubilaen zur Verherrlichung
der ArmeeFeſte, dankbar thaätig werden. Friedrich Wilhelm ſchuf,
von 1640 an, den ganzen Waffenſtaat fur ſeine großen Zwecke um
und machte bald den Namen ſeiner Brandenburger glanzend und
durch den Glanz der Siege ſeinen Staat geehrt und machtig. Sein
Sohn und Enkel uübten ſein Beginnen weiter, und die Preußiſche
Armee 83,468 Mann 10), war, als König Friedrich Wilhelm der
Erſte ſtarb, angeſehn und wacker. Aber, dies erſte Jubeljahr er-
ſcheint auf's Neue epochemachend: Schleſien wird Preußiſch,
und indem wir dieſe ſchöne Landſchaft ſich ſchon jetzt zum Jubel die-
ſer wichtigen Begebenheit anſchicken ſehen, ſieht das ganze Heer auf
die zweihundert Jahre ſeines ruhmgekrönten Dienſtes ſelbſtbewußt
und in gerechtem Stolz zuruck. Das erſte Jnfanterie-Regiment,
welches den 3. Auguſt 1819 ſein zweihundertjahriges Stiftungsfeſt
gefeiert hat, und deſſen beide Grenadier-Compagnien ſich bei dem
Kaiſer Alexander Grenadier Regiment befinden, hat von der dreita
gigen Schlacht bei Warſchau an die ganze Geſchichte unſerer Jnfan-
terie durchgelebt, ſo wie das gegenwartige erſte KuraſſierRegiment,
gleich nach ſeinem Entſtehen im Jahre 1674, als Leibdragoner Re
giment, bei Fehrbellin ſich glänzend ausgezeichnet hat.

Durfen dieſe beiden Regimenter die Zeit des großen Chur-
furſten auf das Wurdigſte vertreten ſo findet des großen Königs
Zeit in dem erſten Regiment der Armee, dem Regiment Garde
du Corps, und in den Jägern ihre ebenbürtigen Repraſentanten.
Der 16. November 1740 iſt der Stiftungstag der Garde du Corps
als einer Eskadron von überhaupt 178 Köpfen Potsdam war ihre
Garniſon, Rittmeiſter Otto v. Blumenthal ihr erſter Commandeur;
den 31. Oktober 1756 ward ſie auf drei Eskadrons, im Ganzen
600 Mann gebracht bei Zorndorf that ſie unter dem Rittmeiſter
v. Wacknitz Unſterbliches; den 17. Juli 1798 ward ſie zu einem

Regiment erhoben, welches zum Jubelfeſte ſeine ſchriftliche Ge

r a

7) Reformation Churfürſtlicher gnaden zu Brandenburg Cammerge-
richts zu Cöln an der Sprew. Gedruckt zu Berlin im Jhar MDXI.

3, Bielfeld Lettres familieres. A la Haye, 1763. T. 1. pag. 128.
9) Prinz Heinrich legte den 5. September 1741 den Grundſtein zum

Opernhauſe den 13. Dec. 1741 ward, auf dem kleinen Schloßthea
ter, Graun's Oper „Rodelinde die Lombardenkönigin“, die erſte
Oper in Berlin gegeben die zweite, „Ckeopatra und Cäſar“ von
Graun, ward den 7. Dec. 1742 ſchon im Opernhauſe ſelbſt aufge
führt. S. Berliniſche Nachrichten von Staats und gelehrten Sa
chen. 1742, den 8. Dec. Nr. 147.

40) Dabei ſind 1116 Mann Unterſtab mitgezählt.

ſchichte bekommen wird, wie die Jäger ſie ſchon haben, die in ih
rein Entſtehen beim Ausbruche des erſten Schleſiſchen Krieges, 60
Mann ſtark, urſprünglich zu Wegweiſern, Kolonnenfuührern Gut
den), zur Bedeckung der Recognoscirungen und der damals bau
gern TerrainAufnahmen der JngenieurGeographen dienten, bald
nach dem Berliner Frieden aber bis auf 300 Mann in zwei Com-
pagnien, aus gelernten Jagern und Förſterſöhnen vermehrt wurden.
Der erſte Commandeur dieſer Jager iſt der Major Chevalier de
Chaſot geweſen; ihre erſte Garniſon war Charlottenburg,

Ueber die anderweitige anſehnliche Vermehrung der Armer imJahre 1740 wird die Spezialgeſchichte Anl gehen die, ſo be

deutend erhöhte Waffenmacht, ſo wie die Stiftung des Ordens pour
le mérite ſprach es deutlich aus, daß König Friedrich die
Armee zu großen Thaten fuhren wuürde, wie die Abſchaffung
der Folter am 3. Juni 174023), wie die gleichzeitig an den Tag
gelegte Toleranz in Kirchenſachen 14), und die, auf ſeinen
Anlaß, von dem Buchhandler Haude den 30. Juni 1740 zuerſt
ausgegebene zweite Zeitung in Berlin, mit dem gekrönten
Adler und dem Wahlſpruch: Wahrheit und Freiheit

ſeiner Beförderung der Wiſſenſchaften und Kunſt wohigeſaällig
tinmten.

Und wenn dieſe Stiftungen und Ordnungen mehr das Allge-
meine angehn ſo dürfen wir doch auch einer Stiftung der Huma-
nitaät nicht vergeſſen, welche in gewiſſer Art doch auch vom Throne
ausgegangen und durch ihren gegenwärtigen Umfang ſehr bedeutend
iſt: das Entſtehen der Freimaurerlogen. Friedrich ſelbſt
hatte ſich in Braunſchweig heimlich, ſchon als Kronprinz in den
Orden aufnehmen laſſen als er zur Regierung kam, bekannte er
ſich ſogleich öffentlich mit ſeiner Hofloge fur die Maurerer 15), und
den 13. September 1740 trat in Berlin (Bruderſtraße Nr. 39) die
erſte Loge von Privatperſonen als „Loge zu den drei Welt
kugeln auf. Zu dieſer und zu den ſpaterhin, 1752 und 1774,
entſtandenen beiden Logen (Royal York zur Freundſchaft und
Große Landesloge von Deutſchland) bekennen ſich nicht nur
ſämmtliche Logen des ganzen Vaterlandes Preußen ſondern auch
viele Logen aus den andern Deutſchen Staaten, mit mehr als
5000 Mitgliedern aus allen gebildeten Ständen, wovon über
1500 allein in Berlin leben.

Soviel, um auf ein ſo ſeltenes Jubelſahr vorlaäufig auf
merkſam zu machen. Es iſt gewiß, daß ein ſolches Feſt, mit
ſeinem Ruückblick auf die Vergangenheit und mit ſeiner Ausſicht
in die Zukunft, den allgemeinſten Antheil finden und den dauernd
ſten moraliſchen Einfluß bringen muß.

Die Gegenwart iſt der Vorzeit werth, und opfert ihr dyn
ſchuldigen Ehrenſold mit Wurden, wenn ſie fortſtrebend an dem
Glück der kommenden Geſchlechter baut, die ihre Staaten erben
und in immer neuem, friſchem Geiſte mehren ſollen.

Berlin, den 24. Januar 1839.
Preuß.

11) Major Gumtau: Die Jäger und Schützen des Preußiſchen Hee
res. Berlin 1834. Th. 4. S. 18.

12) Da über den Orden pour le mérite kein Stiftungs Patent erlkaf-
ſen worden ſo kann der 23. Juni 1740 als Stiftungstag gelten,
unter welchem Datum die (Rüdigerſche) Berliniſche Privilegirts
Zeitung die erſte Verleihung an den Oberſten und General
Adjutanten (Grafen) v. Hacke bekannt machte.

13, Die Kabineksordre vom 3. Juni 1740 findet man in Bebhmeri
Novum jus controversum. Lemgoviae, T. 2. p. 478.

14) Preuß Leben König Friedrichs des Großen. Bd. 1. S. 138.
15) Correspondance de Frédérie aves le Comte Algarotzi. Berün,

1837. P 16.
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